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Jüngel hat 1n seiner Rezensıon (NZZ VO Maı gemeınt, h1er un!
da se1 dıesem „Musterband” weniıger siıcher mehr SCWESCH, und dıe Herausge-

berflüssig machen wollen. Zu seinem Beispıeber sollten keine Doktorarbeıten
Thomas könnte Mal  3 och folgendes erganzen: Imbezüglich der Ausgaben VO!]

149, Anm 21) autf den kritischen Ap-50,5 verwelst der Herausgeber (Bd I)
Nestle. Dort erfährt Man, daß einıgeder Ausgaben des Kappıus

Textzeugen 1m Gebrauch VOIN EV S: XOOWO in Joh 1E VO: teXiIus T' ab-
weıichen. Es 1ISt ıcht ersichtlich, WOZU dieser Hınwe1s dienlich iSt. Und mMa  »

sind die allzuhäufig angemerkten Verbesserungen ffensichtlicher Druckfehler StO-
manchmal doch unnötıg fhalten. ber 1St zugegeben,rend, weiıl s1€e das Lese

1er VOTL schwierigen Entscheidungen ste edafß ıne genaue Arbeıt
che Leıistung nıcht 1m mindesten, weil WIrDıies schmälert allerdings die editorı1s

der dann überschießenden Genauigkeıit des Herausgebers auch Iche Feinheiten
verdanken w1e dıe folgende, die uns ıne (0)8% rschollene Anspielung Schleier-
machers zurückholt. Im Lehrstück von der Erhaltung $ 593 Bd L, 172)
chreibt E  - „Unrichtig nämlich scheint 6csS se1n, wenn INnan meınt, auch das klein-
ste musse deshalb ausdrücklich VO!  3 Gott geordnet se1ın, weil ott das gyrößte dem

ft vorgebracht VO:  - großen Begebenheitenkleinsten hervorgehe. Denn w as
ber ıcht unverdächtiges Spiel der Fanta-

us kleinen Ursachen, ISt NUur eın leeres
daß 1er irOnisc. aut Richers BuchslIe . Nur Spezialisten würde auffallen,

angespielt wird, das dem Titel „Groß Begebenheiten Aaus kleinen Ursachen“,
1771 in Leipzig erschienen 1St. Peıter entgeht auch 1es nıcht. So steckt dieser
vorgeleg and der kritischen Gesamtausgabe eın hohes Ma tür die folgenden,
und leibt hoften, dafß das große Vorhaben dieses Nıveau halten kann un
insgesamt zügıg vorangeht. Peter SteinackerWupperta

Brecht N: - (D Piıetismus und Neuzeıt, 5
Kirche und Revolutıon 1848 Göttingen 1980
Das Verhältnis von Protestantısmus un! Revolution 1St schon 1im ersten Drittel

des neunzehnten Jahrhunderts als Problem CIMfunden un beschrieben worden.
Max Weber un! Ernst Troeltsch sSteIlten CS Anfang dieses Jahrhunderts erneu!'

AUS. (GGustav Heınemann forderte alsin Frage un: lösten damıt heftigen Strei
demokratıschen Ansatzen 1n der Geschichte derBundespräsident ZUr Suche

Deutschen auf eıt dem nde der Sechziger Jahre sind Teilbereiche des Themas
Kontession und Revolution bearbeitet worden: tür eın Ort der für ınen be-
stımmten Herrschaftsbereich, für ıne Person der für bestimmte Grupp Die
Fixierung auf das Jahr 1848 erwıes siıch oft als hinderlich; s1e entspricht überlie-
ferten Einstellungen, welche diıe Probleme des tollen Jahres“ als karnevalistische
Umtitriebe verächtlich cQhten Die Beobachtungen difterenzıerten bisherige An-

ksamkeit ftür Zusammenhänge und Brüche. Essiıchten und schärtten die Autfmer
1St wünschenswert, da{fß dıese Beiträge ZUr Lokal- oder Regionalgeschichte un! ZUXF

Biographie möglichst vollständig bibliographiert damıt überschaubar gemacht
werden. Aut aAltere Arbeıiten, die wa Aaus dem Abstand eines Jahrhunderts
entstanden, un: auf Untersuchungen für ehemals deutsche Gebiete 1m Osten ware
besonders achten.

Fınen verdienstvollen Anfang macht der füntfte Band des Jahrbuches ZUur Ge-
schichte des NEUCTITECN Protestantismus, dem die historische Kommission ZUr Ertor-
schung des Pıetismus einen thematıschen Schwerpunkt gab Den Schwerpunkt bil-
den fünt Studien, die 1978 bei der 'TaSung der Sektion Kirchengeschichte der W ıs-
senschaftlichen Gesellschaft für Theologıe vorgetragen wurden.

Hans-Dietrich Loock bezieht die kirchengeschichtliche Bedeutung des ahres
1848 1n den weıten Zeitraum der ngelsächsisch-westeuropäischen bürgerlichen
Revolution 1n : „Die revolutionär verfaßte Gesellschaft hat die Kirche die

der Verwendung ihres Eıgentums berMündigkeit un Rechtsfähigkeıit entlassen,
der s1e Aus$s dem Erwerbs- und ücks-zugleich ıne Zweckbindung auferlegt, MmMIiIt

prozefß der Gesellschaft ausgeschlossen wurde  ‚CC (17) Das gilt nıicht NnUur als jel-
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NS der Frankfurter Reichsverfassung, sondern uch für den langwıerigen
Prozeiß, den die VO den deutschen Bundesfürsten gegebenen Verfassungen
stießen. Daraus folgt „Dıie VO der Revolution vorgesehene eingeschränkte Ge-
schäftsfähigkeıt hat 1n der geschäftigen Weltrt der Revolution das konservatıve
Kırchenregıiment auf den Weg gebracht“ 18) Das gılt ıcht blofß bıs 1918 Daraus
folgt 1ne Herausforderung für evangelısches Denken er Kırche: Ist evangelische
Kirche durch das echt der Vereinigungsfreiheit begründen, auf ıhre Wohltätig-
keitszwecke I beschränken und VO polıtıschen Auseinandersetzungen die In

allgemeınen Wohl auszuschließen? Eıne überzeugende Annahme dieser
Herausforderung 1St seither nıcht erfolgt.

Gottfried Maron geht bei der Untersuchung VO  $ Revolution un!: Biographie
VO der Beobachtung AUS, da{fß bei den engagıerten Theologen theologischer un:
polıtıscher Konservatıvısmus W 1€e auch theologischer und polıtıscher Lıberalısmus
ıcht selbstverständlich zusammengehören. Erst die Zugehörigkeıit estiımmten
Generationen zibt ıhm Aufschlüsse tür 1€es Problem, dem „theologisch schwer
beizukommen ISr {22) Er stellt dıe Generatıon der Dreifßig- bis Fünfunddreifßig-
Jährigen der Generatıon der wa Fünfzigjährigen gegenüber., Kennzeichnend für
die JjJungere Generatıon sınd iıhre prägenden Erlebnisse als Untertanen hne polıtı-
sche Mitwirkungsmöglıichkeıit, ıhre revolutionärer Neıgungen geknickten
Lebensläute un: die Zusammengehörigkeit VO theologischem und politischem
Liberalismus (Herwegh, Kinkel, Wıggers, Baumgarten, Schwarz, Christoph Hoft-
Mann, Fock) Kennzeichnend für die Altere Generatıon sınd ıhre Aufbruchserleb-
N1SsSE iın den Burschenschaften, dıe manche bitter büßen mufsten, frühe Karrıeren,
Zurückhaltung beiı revolutionären Ereignissen und theologischer w1ıe politischer
Konservatıvyısmus CF Ranke, Tholuck, Rothe, Vilmar, Hengstenberg, Stahl; Aus-
nahme: Hase) Eıne Zwischengeneratıion der Jahrgänge F zeıgt sıch
angesichts der Revolution noch nıcht festgele (Zimmermann, Straufß, Rupp, V

Hofmann, Wichern, Br Bauer). Aus iıhr C konservatıve Theologen politisch
liberale Wege und ıberale Theologen politisch konservatıve Wege.,

Maron selbst seıne Ergebnisse „stark formal“ (38) dıe Kategorie der
Generatıion 1St für das Verständnis kirchengeschichtlicher Vorgänge hilfreich, wenn

theologische Kategorien nıcht greifen. Anders als 1in statıonären 1St iın mobilen Ge-
sellschatten «as Generationenproblem mitzuberücksichtigen. Dıie verschiedenen
Generationen lassen iıhr Leben durch eın bestimmtes Ereignıs sehr verschieden be-
stimmen. Dıie Unentbehrlichkeit des Gesichtspunktes zeıgt auch Bigler, The
Politics of German Protestantısm, Berkeley 1972

Zu fragen bleibt, theologische Kategorien ıcht greifen. Die Berliner
Synode VO:  »3 1846 macht deutlich, da{fß die greitende theologische Kategorie, nam-
li eine evangeliısche Lehre VO der Kirche un ıne ıhr entsprechende Ordnung
der Kirche, VOIN den Landesherren Sar ıcht gebilligt wurde. Hatte jene Zwischen-
generatıon, der auch Hundeshagen (seıt 1836 revolutionärer Umtriebe
steckbrieflich gesucht) gehört, ihr pra endes Erlebnis? Wıe hatte Jjene altere Gene-
ratıon ıhr prägendes Erlebnis „inner iıch überwunden“ urch obrigkeitliche
Bestrafung un: Beförderung? Diese Generatıon lernte die Aneıgnung der rwäh-
lungstradıtionen Israels, die Arndt wirkungsvoll auf die Deutschen übertrug, 1U

obrigkeitlıch genehmigter Auswahl: Befreiung A2US napoleonischer Fremdherr-
schaft hieß iıcht Bürgerfreiheit Untertänigkeıt. Die als das (Gesetz des CI -

wählten Volkes verheißene Verfassung un das yeeinte Vaterland als das gelobte
and der Deutschen mu{fsten vergesSsCch werden. Jene Jüngere Generatıon hat die
Aneijgnung 1ın dieser Auswahl nach der Parıser Revolution VO 1830 ın iıhren
Polizeistaaten verweıgert und dıe königlichen Versprechen VO  e} 1813 eingeklagt.
Hengstenberg paktıierte schon 1830 MmMiıt der Obrigkeit. Dıiıe Verschiedenheit der
„ıdealistisch-romantisch-erwecklichen“ unı der „ radikal-freiheitlich-politischen“
Generatıion hat benennbare Gründe, die durch die zıtierten Benennungen (36) VOLI-
stellt werden. Baur beschrieb 1849 der 1850 seine Zeıt als eiıne „des schänd-
iıchsten VO!  ; den Fürsten den Völkern begangenen Verraths, eine Periode, die
Je länger jJe mehr jedes deutsche Gemüth NnUu miıt tieferem Schmerz und
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gerechterem Unwillen ertüllen mufß, Je bıtterer 19808 die Früchte sind, die
2Uus dem damals ausgesStreuten Samen hervorgıngen. In der Zeit der Noth hatten
dıe Fürsten dıe Völker aufgeruten, für ıhre Sache als dıe Sache des Volks
kämpfen, sobald S1e sıch ber auf ihren Thronen wıeder befestigt sahen, gab
eın olk mehr, das das echt gehabt hätte, auch Ur das gegebene Fürsten-
WOTrT erinnern. Welche tiefe Verstimmung durch alles diess in dem Herzen
des deutschen Volks un! hauptsächlich auch 1in der academischen ugend, dıe seıit
den Freiheitskriegen, welchen S1€e selbst theilgenommen hatte, eın sehr lebhaftes
Interesse tür deutsche Politk hatte, un ihre Ideale deutscher Freiheit un Einheit
mMI1t jugendlicher Begeisterung und jugendlicher Thatkraft verwirklichen suchte,
sıch mußfßte, weifß jeder (KG des neunzehnten tSs. hg V Zeller,
Tübingen 1862, 110

Für Württemberg zeıgt Gerhard Schäfer, daß die kirchengeschichtlich bedeut-
Veränderungen 1n die Zeıt VO  3 1835 bis 1847 tallen. Der König wurde VO  3

der Notwendigkeit einer Kirchenordnung überzeugt, als miıt Hılte von

theologischen Argumenten Schleiermachers mMIı1t demokratischen Argumenten
deutlich gemacht werden konnte, daß die Kirche ıne dem Evangelıum ENTISPTE-
chende Ordnung brauche ber dann wurden die Vorschläge und Entwürte für
eine Presbyterial- und Synodal-Verfassung un die Diskussion ber die Selbstän-
digkeit der Schule gegenüber der Kırche durch die Unruhen der Jahre 1848/49 dıs-
kreditiert. Übrigens verliet 1e Revolution 1n den Jahrhundertanfang EeIWOT-

benen, ehedem VOT allem reichsstädtischen Gebieten spürbarer als 1n den wurttem-
bergischen Stammlanden. Die Regierung beschwichtigte die polıtische Opposıtıon,
ındem S1ie die wehrlose Kırche VO allem Kirchengut schädigte und sıch alle kıir-
chenleitenden Funktionen selbst vorbehielt. Da 1mM württembergischen Pietismus
nıcht Nur der konservatıve Weg (Kapfft) gangbar War, zeıgen theosophische Ziele
beı Werner un: Süskind, republikanische bei Rau apokalyptische bei Hoftmann,
welcher übrigens für die Unabhängigkeit der Kırche VO Staat eintrat W1e€e Vischer
un: Zımmermann. Erst der Begınn der fünfziger Jahre bringt dem konservatıven
Pietismus dıe Vorherrschatt in der Kırche. Damıt War S1e Bewegungen verschlos-
SCH, die 1mM Laufe der vierziger Jahre 1n Württemberg erstmals War „nicht kirch-
lıche, ber ursprünglıch christliches Gedankengut“ formulierende Ziele vertiraten
un dıe Kırche dafür gewınnen wollten (63) Eıne „vorher ichtbar werdende Ent-
wicklung wurde unterbrochen“ 65)

In Baden konstatiert Hermann Rückleben Protest die kirchlichen Zu-
stände bei Wwe1l verschiedenen theologischen Rıchtungen, bei den sogenannten Ra-
tionalısten un Pıetisten. Nach der badischen Verfassung wurde die evangelische
Kirche als staatlıche Veranstaltung VO'  —3 staatlıch beamteten Pfarrern hne Mıt-
wirkung VO  e Laıen durchgeführt. Dıie staatliche Kirchenautsichtsbehörde beobach-
OTE seit 1830 Gemeindeleben außer un! eben den Regelveranstaltnugen bei plet1-
stischen Gruppen un! iıhren Theologen. 1845 agıtlert diese Rıchtung SÖöftentlich
dıe Lichtfreunde, die sıch 1n anderen Bundesstaaten tormiert hatten. Dagegen VOI-
wahrt sıch die rationalıstische Rıchtung, dıe siıch 1mM Herbst 1845 Karl Zittel
Freiburg konstituiert. Zıttel war 158543 als kıirchlicher Kritiker literarısch bekannt
geworden. Mır theologischen Argumenten Schleiermachers IrAt. für die Selbstän-
digkeit der Kirche 1m Staat, für die Gemeinde als Inhaberin des Kırchenregiments,tür die Revidierbarkeit der reformatorischen Bekenntnisschriften 1n Forschung und
Lehre, schliefßlich für Religionsfreiheit als Muster für Bürgerfreiheit e1n.

Presseberichte diıffamierten dıe Freiburger Versammlung als Versammlung VO!  -
Lichtfreunden. Die staatlıche Kırchenaufsichtsbehörde erwehrte ausdrücklich dıe
Lehrfreiheit, die Versammlungsfreiheit VO Theologen einer Richtung und jedeLaienbeteiligung, Von den Pfarrern AUuUs 339 badıschen Kirchengemeinden vehö-
L: C damals Zur rationalıstischen, 41 ur piletistischen Rıchtung. Von den 23
Pfarrern, die 1849 Hochverrats und revolutionärer Umtitriebe angeklagtwerden, gehört einer ZUrC pletistischen Rıchtung; wırd verurteilt, ber begnadigt.Acht Angeklagte gehören ZUur rationalistischen Rıchtung. Die staatlıche Kirchen-
aufsichtsbehörde geht einıge Angeklagte nachträglich diszıplinarısch VO!I s1e
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ahndet theologischen Rationalismus als Lichtfreundschafrt. Die Beschwichtigung der
politischen Opposıtıon durch den Kirchenkampf, den die badische Regierung ın
den fünfziger Jahren lıefert, der kirchliche Konstitutionalismus, für den Schenkel
und Rothe Hundeshagen un: Beyschlag argumentıieren, indem s1e Schleier-
machers und Zittels Wunsch, dıe Kirchengemeinden möchten Muster für die Orts-
gemeinden werden, umkehren diese Folgen des kirchlichen Protestes 1n Baden
SC ren nıcht mehr 1n den Rahmen, den dıe Studıe steckt

Walter Göbell beschreibt die Standpunkte der Pfarrerschaft 1n den Provinzıal-
kırchen Schleswig-Holsteins ZUr Revolutionszeit. Er eriınnert vorsorglich Lord
Palmerston, der NUr reı Experten für dıe Schleswig-Holstein-Frage nennen
wußte, einen Prinzen, einen kranken Professor und sıch elbst; habe
S1€E ihrer Kompliziertheit nıcht mehr 1 Kopf, fügte der Lord hinzu. Dıie
Komplikation ergab sıch A2USs einer Verschränkung verschiedener Motıive,
denen Göbell das der landesrechtlichen Legıtimität, des liberalen Nationalstaats-
gedankens, schließlich des mıfßtrauischen Widerstrebens hervorhebt. Ausschlagge-
bend für die Pfarrerschaft un ihre Sprecher (Nıelsen, Versmann, Decker, Rehhoft,
Baumgarten) 1St die landesrechtliche Legitimitätsfrage: Kann eın monarchisches
Regıme, das sich selbst ine NCUC, konstitutionelle Verfassung z1bt, deren Konse-

CNZCN Provinzijalkirchen aufzwingen, die w1ıe die Provınzen selbst ZU Monar-ql in einem eigenen Rechtsverhältnis stehen?
Die Theologen in Schleswig-Holstein haben wıe ihre deutschen un dänischen

Kritiker (Hengstenberg, ta. A Gerlach, Martensen, Rudelbach) „das Re-
volutionsjahr 1848 eigentlich gestellte theologische Problem und auch die Aufgabe
der staatskırchlichen Neuordnung des Verhältnisses VO  3 Staat un Kırche“ nıcht
Wır ıch wahrgenommen (95) Dıiıe Rechtfertigung des politischen Wiıderstandes
durch die Pfarrerschaft, iıhr Widerspruch SCcpCNH die dänische Krone WAar begründet
durch „eine autf dıe alten Landesrechte ausgerichtete Haltun die VO deutschen
Nationalgefühl bestimmt war  ‚ Argumente bürgerlı Revolution oder
reformatorischer Theologie wurden ıcht entfaltet. Neben der Einstellung Nielsens
1st die VO  3 Baumgarten interessant, die 4 Schmidt vorgestellt hat (KuD 1973,
305—327). Zu fragen bleibrt nach den Argumenten, we 1864 Uun:\ 1866 das
Problemknäuel abzuwickeln halfen

Die Studıen gewähren einen differenzierteren Einblick iıhre ematik als die
bisherige Forschung. S1e geben Anstöfße für die Erforschung enachbarter Regionen
und zeitgenössischer Lebensläute. Ihre Gesichtspunkte und Fragestellungen schär-
ten die Beobachtung oftener Probeme des deutschen Protestantismus 1im neunzehn-
ten Jahrhundert. Für sein Verhältnis ZUr bürgerlichen Revolution erweıst sıch ıne
Fixierung auf das Jahr 1848 als Fiktion. Dıie kirchengeschichtlich folgenreichen
Vorgänge liegen früher un lassen Zweıtel auf verbreitete Ansichten tallen War
dıe Herrschaftsordnung, die dıe Heılige Allianz 1815 durchsetzte, wirklich die
jahrzehntelange Friedensordnung, als die S1e geschätzt wird? Oder War sıe
auf Befreiung auf Unterwerfung aller Bewegungen Aaus, denen ınen andere Be-
teiligung allgemeinen ohl nach der Überwindung des napoleonischen Impe-rialismus worden war”? Der Protestantismus bekam das noch früher
spüren als der Liberalismus. Ist die Kanon1sierung der retormatorischen Bekennt-
nisschriften, wıe sıe VO! Friedrich Wılhelm 11L und seinen Söhnen CTZ WUNSCHwurde, wirklich eın Zeugnis der ecclesia SCINDCTI retormanda? Ist die preußischeKirchenpolitik des neunzehnten Jahrhunderts wirklich gedeihliche Grundlage kirch-
liıchen Lebens bis Oder hat sı1e protestantische Kırche un Theologie SCSderen Selbstverständnis un die erklärten Absichten ihrer Sprecher entmündigt?Sıe hat nıcht Nur neuprotestantische, dem rbe der Aufklärung verpflichtete Grup-
PCN, sondern auch altprotestantische, reformatoris:  em Gemeindeverständnis VeOI-
pflichtete Gruppen den and der Landeskirche un! darüber hinaus gedrängt.Deshalb MU: sıch die Forschung iıcht allein mıt den landesherrlichen Kirchen-
tumern, sondern auch MmMIt Vertretern eines Protestantismus auseinandersetzen, de-
1E  - die Kirchenordnung durchaus Bekenntnisfrage WAar. Dıie alte, verbreitete Meı1-
Nung, kırchlicher Protest ım Vormärz se1 lediglich vermummte politische Opposı-



euzeıt 399

t10n, 1St für bestimmte Personen un Gegenden schon widerlegt. ber dieser kırch-
liche Protest eröftnet dıe Vorgeschichte politischer Parteijen.

Das Zeitalter der bürgerlichen Revolution torderte VO Protestantismus eine
theologische Ntwort aut die Frage ach der Kırche un eıne entsprechende Ver-
wirklichung. Das landesherrliche Kirchenregiment zeıgte MI1t un seit der Ma{f(s-
regelung Schleiermachers, da die ertorderliche NtWwOrt nıcht DESLALLETE., Dıiıe
Bedeutung Schleiermachers mu{fß erkennbarer gemacht werden, W 1e Rogge (Jb.
Berlin-Brandenb. un: Huber (Festschrift Huber, 1973 DC-
zeıgt haben Das Scheitern der bürgerlichen Revolution 1M Deutschen Bund hat dıe
Verständnislosigkeit der preußischen Kirchenpolitik für das Wesen der Kıirche VeLr-

stärkt, un diese Politik wurde tür das Deutsche eich ausschlaggebend, wıe
Beyschlag unermüdlich kritisierte. Das Scheitern der Revolution hart den badischen
Kirchenkampf, den Hundeshagen zu Schaden der ohnmächtigen Kırche auslaufen
sah, WwW1Ee auch die Auseinandersetzung zwıschen Bunsen un Stahl ausgelöst, dıe

Schmidt erınnert hat (Jb Berlin-Brandenbg. Eıne Zusammen 45-

SUuNnz der Forschungsergebnisse wird ınem vorurteilsloseren Verständnis der
Vorgeschichte protestantischer Gegenwart tinden un! weder Srtahl die Seıite VO!]  3
Luther und Dibelius noch Bunsen die Seite VO'  ”3 Qetinger, Barcth un Niemöller
rücken.

Köln Manfred Wichelhaus

Gotttfried Zeıten MAıt Ott. Evangelische Exerzıtıen. Cal-
wer Theologische Monographien, Reihe Praktische Theologie un Mıssıons-
wissenschaft, hrsg. V, Horst Bürkle un: Manftfred Seitz Stuttgart Calwer
Verlag) 1980, 14/ 5 19,—.
„Evangelische Exerzıitien“ sieht der Vertasser 1n der Retreat-Arbeıit, die sıch

VO den ersten Anfängen in der Oxfordbewegung einem wichtigen Bereich
spirıtuellen Lebens 1n der gegenwärtıgen anglikanıschen Kırche etwickelt hat un
seıit 1930 vereinzelt auch 1n Schweden un! Norwegen aufgenommen wurde. Aus
dem Bereich der Reformierten Kirche Frankreichs siınd die Einkehrtage, die die
Kommunıität VO Taıze anbietet, bei uns bekanntesten. etreats sind rei- un!
mehrtägige Schweigezeıiten 1n Klausur, ın denen den Teilnehmern „Uum eine
nüchterne Ausrichtung des Willens auf Gott“ (50) geht. Feste Elemente der etreats
sınd geregelter Tagesablauf, 7z. T. durch Stundengebete, gemeinsame Eucharistie-
feier, geistliche Vorträge und kurze biblische Betrachtungen, durch die der Leıter
ZUr weiıiteren schweigenden Meditation Anregungen 71Dt, SOW1@e das Angebot des
Leıters Zu Einzelgespräch. 473 Q00Ö Teilnehmer haben 19772 1n England vollen
Retreats teilgenommen (36)

Seit 1972 beteiligt sich der Verfasser, Ptarrer ın Holzhausen bei Leıipzıg, selbst
dieser Arbeit Das Mater1al ber Veranstalter un Veranstaltungsorte

un! die S1e tragenden Kommunıitäten, das ZUsSAaMMeENgeELragen (und als Disserta-
t10n präsentiert) hat, legt nıcht in kırchen- der zeitgeschichtliıchem Interesse,
sondern mit praktischen Absıchten VOTLT die Kirchen in Deutschland sollen siıch mit
Hıiılfe der ausländischen Erfahrungen rechtzeitig aut eiıne Arbeitstorm vorbereıiten,
die der „Belastung des Menschen durch Termindruck, La Überfüllung mIiıt Eın-
drücken“ Rechnung tragen ann. Der Verfasser ıne signifikante
Korrelation zwischen AAA TM un Glaubensfähigkeit, SCHAUCT SCSAHLT Lärmbeein-
flussung un: Gebetsfähigkeit“

Dennoch hat die Arbeit auch ınen zeitgeschichtlichen Wert. Sıe dokumentiert
1m evangelisch-westeuropäischen Rahmen eiıne kırchliche Arbeitstorm VO:!  »3 atktuel-
em, geradezu ‚alternativem‘ Interesse. Indem sich der Verfasser in seıner Dar-
stellung streckenweise CNS Hausprospekte und Hausordnungen, Programme,
Gästeinstruktionen un Inhaltsangaben VOU!  3 Broschüren anschließt, vermittelt
Eindrücke VO!  3 einem Material, das sehr schnell ıcht mehr greifbar seın wird.
Dıieser Vorteil dafür entschädigen, da{fß sıch der Verfasser gegenüber diesem
Materıial als amm un nıcht als Analytiker erhält.


